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Dentſches Bei. 
Berlin, 13. Juli 1888. 


— Zur Reiſe des Kaiſers wird weiter 
bekannt, daß der Kaiſer Freitag Abend 7 Uhr 
auf der Dampfyacht „Alexandra“ nach Spandau 
fahren und von dort aus in dem daſelbſt bes 
reit ſtehenden Sonderzug die Reiſe nach Kiel 
antreten wird. Dort wird der Kaiſer die Flotte 
beſichtigen, welche ſich ſodann in ihre einzelnen 
Beſtandtheile derart auflöſen wird, daß die drei 
Geſchwader, ein jedes für ſich, operiren. Das 
Zusammentreffen mit dem ruſſiſchen Kaiſer er⸗ 
folgt deshalb erſt am 19. Juli. 

— Wie ſehr unſer Kaiſer beſorgt iſt, dem 
deutſchen Volke den Frieden zu erhalten und 
die Deutſchen vor den Schreckniſſen eines 
Krieges zu bewahren, haben wir bereits wieder⸗ 
holt hervorgehoben. Folgende Mittheilung der 
„Nord. Allg. Ztg.“ beſtätigt dies: „Die 
„Moskauer Zeitung“ ſchreibt in der bei ihr 
bekannten aufgeblaſenen Tonart von einem in 
Deutſchland beſtehenden Wunſche, das durch 
„Deutſches Verſchulden“ zerſtörte gute Ver⸗ 
hältniß zu Rußland wieder herzuſtellen. „Ruß⸗ 
land“, ſo ſchließt die „Moskauer Zeitung“ den 
bezüglichen Artikel, „iſt ſo mächtig, daß ihm 
keinerlei Friedensligen ſchaden können; die 
deutſchen Diplomaten wiſſen aber nur zu gut, 
daß Deutſchland ;ehr viel verlieren muß, wenn 
es ihm nicht gelingt, die Freundſchaft Rußlands 
wieder zu gewinnen.“ Wir haben uns ſeit 
* ert 5 r 25 1 lich nicht mehr mit 
bärmliche oßſprecherei der 
eitung“ befaßt, und wenn wir heute jene 


Feuilleton. 
Ein goldener Traum. 


Von Mary Buttler. 
15.) (Fortſetzung.) 

Lady Tarleton, welche dieſe Worte ihres 
Sohnes gehört, wandte ſich nunmehr mit zittern⸗ 
der Stimme zu ihm 

„Aber, Arthur, ich begreife von dieſem Allen 
Nichts,“ ſagte ſie ängſtlich fragend. „Weshalb 
wird denn kein Kreuzverhör angeſtellt? Hat 
ſich denn hier in Deinem eigenen Hauſe Alles 
gegen Dich verſchworen?“ 

„Weil der Staatsanwalt hier zunächſt nur 
die Todesurſache feſtzuſtellen hat, liebe Mutter. 
Ein ordentliches, genaueres Verhör findet 
ſpäter ftatt. Klären ſich dann nicht noch ver⸗ 
ſchiedene Dinge auf, ſo ſteht die Sache aller⸗ 
dings ſchlecht genug für mich. Mir ſcheint, ich 
bin in eine Falle gerathen und“ — hierbei 
blickte er Regina voll in's Geſicht — „ich 
ſehe keinen Ausweg, wie ich aus derſelben 
herauskomme.“ 

Das junge Mädchen erhob ſich. Ihr Antlitz 
war ſo weiß, wie eine Lilienblüthe; in ihrem 
weichen, iriſchen Dialekt bat fie mit leiſer 
Stimme, eine Ausſage machen zu dürfen. Sie 
wünſche nicht vereidigt zu werden, ſagte ſie, 
da ſie ja eigentlich Nichts von Bedeutung an⸗ 
geben könne. 

Johanna richtete ſich in ihrem Stuhle auf 
und preßte krampfhaft ihre kleinen, mageren 
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ſchreiben, die vom kaiſerlichen Haufe, beſonders 
von der Kaiſerin ausgehen, berichtet das 
„D. Tagebl.“: Statt des bisher gebräuch⸗ 
lichen Fremdwortes „Kabinet“ ſteht das Wort 
„Dienſt“ auf dem Stempel und Siegel der 
Kaiſerin, ſo daß es jetzt heißt: „Dienſt Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin und Königin“ anſtatt 
„Kabinet Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin“. 
Der „Dienſtſtempel“ zeigt das Doppelwappen 
der Kaiſerin unter der ſchwebenden Königskrone. 


— Durch Allerhöchſte Ordres Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs ſind folgende veränderte 
Bezeichnungen Königlich preußiſcher Truppen⸗ 
theile beſtimmt worden: Das bisherige König 
Wilhelm Grenadier⸗Regiment Nr. 7 hat fortan 
die Bezeichnung „König Wilhelm I. Grenadier⸗ 
Regiment (2. Weſtpreußiſches) Nr. 7“ und 
das bisherige Huſaren⸗Regiment König Wilhelm 
Nr. 7 die Bezeichnung „Huſaren⸗ Regiment 
König Wilhelm I. (1. Rheiniſches) Nr. 7“ zu 
führen. Das bisherige Kaiſer⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 1 und das Kaiſer⸗Dragoner⸗Regiment 
Nr. 8 führen führen fortan die Bezeichnung 
„Grenadier⸗Regiment König Friedrich III. (1. 
Oſtpreußiſches) Nr. 1“ und bez. „Dragoner⸗ 
Regiment König Friedrich III. (2. Schleſiſches) 
Nr. 8“; beide behalten den bisherigen Namens⸗ 
zug. Das Grenadier⸗ Regiment Kronprinz 
Friedrich Wilhelm Nr. 11 nimmt die Provin⸗ 
zialbezeichnung wieder an und heißt alſo „Gre⸗ 
nadier⸗ Regiment Kronprinz Friedrich Wilhelm 
(2. Schleſiſches) Nr. 11“ In der Zu⸗ 


haben, gemäß Allerhöchſter Ordre vom 4. Juli 
d. J., folgende Aenderungen einzutreten: Die 
1. Armee = Infpeftion ſoll fortan aus dem I., 
II., IX. und X. Armee⸗Korps, und die 2. 
Armee⸗Inſpektion aus dem V. und VI. Armee⸗ 
Korps beſtehen, indem es bei der Zugehörigkeit 
des XII. (Königlich Sächſiſchen) Armee⸗Korps 
zur 2. Armee⸗Inſpektion verbleibt. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Petersburg 
auf das beſtimmteſte verſichert, von Heiraths⸗ 
plänen für den Zarewitſch ſei keine Rede. 


— Zur weiteren Kennzeichnung des Werthes 
der Streitſchrift über die 
Krankheit Kaiſer Friedrichs ſei 
u. a. noch auf folgendes hingewieſen. Dr. 
Bramann berichtet über die am 17. Januar 
erfolgte Aushuſtung eines nekrotiſchen Gewebs⸗ 


Oh, wenn es ihr doch geſtattet wäre, nur eine 
halbe Stunde lang dieſes ſchöne, ſtattliche 
Mädchen, welches ſie ſo glühend haßte, in's 
Verhör zu nehmen. 

Sir Arthur bückte ſich, hob die gelbe Roſe 
auf, die Regina's Händen entfallen war, und 
ſteckte ſich dieſelbe in's Knopfloch. 

Regina, welche dies bemerkt hatte und 
gleichzeitig ſah, in welcher Weiſe Trainor, der 
jetzt unter der übrigen Dienerſchaft an der 
Thür ſtand, ſie beobachte, blickte dem Obmann 
der „Jury“ gerade in's Geſicht und begann zu 
ſprechen. Sie wünſche nur wenig Worte zu 
ſagen, und zwar, daß der Verſtorbene ihr 
Koufin und — hier zögerte ſie ein wenig — 
ihr Verlobter ſei, daß er äußerſt zarter Natur 
und ſchon ſeit langen Jahren ſchwer herzleidend 
geweſen, ſo daß ihm der Tod täglich vor 
Augen geſtanden habe. Er ſei vielleicht zu 
krank geweſen, um ihr bei ihrer Abreiſe von 
London am vergangenen Morgen Lebewohl zu 
ſagen, weshalb er jedenfalls, ſich etwas wohler 
fühlend, ihr mit dem Abendzuge gefolgt und 
nach Tarleton herausgekommen ſei. Er wurde 
unter dem ſüdlichen Balkon gefunden. Konnte 
er nicht mittelſt der kleinen Treppe an der Ecke 
des Hauſes auf denſelben gelangt und dort von 
dem Tode, dem er ſeit Jahren entgegen ge⸗ 
ſehen, überraſcht worden ſein? Oder konnte er 
nicht während einer Ohnmacht, die ihn häufig 
zu befallen pflegte, über den Rand des Balkons 
geſtürzt ſein und ſich dadurch die Kopfwunden 
zugezogen haben? Der Balkon ſei zwanzig Fuß 
hoch über dem Erdboden. 


der 1. und 2. Armee⸗Inſpektton meins 


ſtudes und fügt hinzu: „Daſſelbe wurde 
Virchow zur Unterſuchung überſandt. Auch das 
Ergebniß dieſer Unterſuchung iſt publizirt worden, 
nicht bekannt aber iſt es geworden, daß der 
Fetzen zunächſt dem in San Remo anweſenden 
Warſchauer Arzte Dr. Hering übergeben worden 
war, welcher behufs vorläufiger Unterſuchung 
Theile deſſelben abgetrennt hatte, jo daß Virchow 
nicht das ganze unverſehrte Stück, ſondern blos 
deſſen größeren Theil erhalten hat.“ Dieſe 
Behauptung erweiſt ſich, wie manche andere 
auch, als unwahr und bezweckt allein, den 
Glauben zu erwecken, daß Virchow abſichtlich 
getäuſcht worden ſei, um ein zutreffendes Gut⸗ 
achten zu verhindern. In dem Gutachten 
Virchow's aber, das in Nr. 8 der „Berliner 
Kliniſchen Wochenſchrift“ veröffentlicht iſt, wird 
ausdrücklich auf die Angabe des Prof. Krauſe 
hingewieſen, nach welcher ſechs ganz kleine 
Partikelchen dem Fetzen behufs Unterſuchung 
im friſchen Zuſtand entnommen worden waren. 
Durch dieſe mehr der Oberfläche des Geweb⸗ 
ſtücks entnommenen Theilchen war, wie eine 
angeführte Zeichnung ergab, weder die Form 
noch die Größe des Fetzens weſentlich ver⸗ 
ändert worden. Dr. Bramann hätte ſich, wie 
der „Voſſ. Ztg.“ von ärztlicher Seite mitge⸗ 
theilt wird, mit leichter Mühe von dieſem That⸗ 
beſtand überzeugen können; er hat es ſtatt 
deſſen vorgezogen, noch beſonders hervorzuheben, 
daß der betreffende Arzt „ein Warſchauer“ war, 
der übrigens mit höchſter Genehmigung ge⸗ 
meinſchaftlich mit Dr. Krauſe die Unterſuchung 
ausgeführt hat. — Die furchtbarſten Anſchuldi⸗ 
gungen werden jetzt gegen Mackenzie geſchleudert 
und dieſem Arzt, der von dem Vertrauen des 
Kaiſers Friedrich und der Kaiſerin Victoria 
getragen wurde, Vorwürfe gemacht, wie ſie ſich 
kein Arzt gefallen laſſen darf. M. wird mit 
ſeinen Erklärungen nicht zurückhalten, vorläufig 
fragen wir: „Warum haben die deutſchen 
Aerzte, die angeblich an der wahren Natur 
des Leidens keinen Zweifel hatten, zu den 
Handlungen des engliſchen Arztes ſo gut wie 
ſtillgeſchwiegen? Warum haben ſie die 
Tagesberichte mit unterzeichnet? Warum haben 
ſie ſich nicht, und koſte es was es wolle, an⸗ 
geſichts des drohenden ungeheuren Verluſtes 
zuſammengethan, gemeinſam gegen die 
Täuſchung aufgelehnt und die Wahrheit un⸗ 
erbitterlich an's Licht gezogen?“ 


gleichzeitig ſo dreiſt und verſchmitzt an, daß 
ihre bleichen Wangen ſich hochroth färbten und 
ihr Herz halb vor Furcht, halb vor Verachtung 
ſtille zu ſtehen drohte. 

„Konnte — konnte — konnte!“ murmelte 
Johanna. „Weshalb nehmen ſie ihr nicht auch 
den Eid ab und laſſen ſie ſagen, was ſie weiß? 
Ich würde ihrer verhaßten Zunge in fünf Mi⸗ 
nuten die Wahrheit erpreſſen. Die Sachen 
liegen ganz genau ſo, meinſt Du nicht auch, 
Arthur? Er ſtreifte ſchmachtend im Monden⸗ 
ſchein um das Haus herum, ging auf den 
Balkon, denn er wußte, daß hinter demſelben 
das Schulzimmer und die Kinderſtube lagen; 
dann fiel er herunter. Furchtbar unpaſſend und 
ungeſchickt von ihm, das muß ich ſagen!“ 

„Er war allerdings ſehr zart und liebte 
ſeine Braut innig,“ ſagte Lady Tarleton leiſe 
— jedoch nicht leiſe genug, als daß Regina 
die Worte überhören konnte. Dieſe wandte 
ſich mit einem verlegenen und beſchämten Aus⸗ 
druck, welcher wenig zu ihrem ſtolzen Geſicht 
paßte, nach ihr um. 

„Ja, ich kann wohl ſagen, daß das Unglück 
ſich in dieſer Weiſe zugetragen haben mag. Du 
ſiehſt jedoch, Trainor beſchwor, daß ich ihn für 
todt auf der Brücke 5 5 ließ und — boshaft 
genug — nicht einmal geſtattete, ihm beizu⸗ 
ſtehen. Iſt es nun nicht ſehr wahrſcheinlich, 
daß ich ihn hier eine Stunde ſpäter nacht⸗ 
wandelnd antraf und mein Werk vollendete? 
Oh — Mutter!“ 

„Arthur, ſtill, Du flößt mir Furcht ein!“ 


— Herr v. Treitſchke, der Verfaſſer des 
geſtern von uns erwähnten Artikels, in welchem 
Kaiſer Friedrich vorgeworfen wird, daß er die 
Fühlung mit der vorwärtsſtrebenden Zeit (im 
antiſemitiſchen Sinne) verloren hatte, ſoll, wie 
die „Kreuzztg.“ berichtet, vom Kaiſer ein Dank⸗ 
telegramm erhalten haben, für den Nachruf, 
den er in der letzten Nummer der „Preußiſchen 
Jahrbücher“ den beiden verſtorbenen Kaiſern 
Wilhelm und Friedrich gewidmet hat. Wir 
möchten bis auf Weiteres die Richtigkeit dieſer 
Meldung bezweifeln mit Rückſicht auf den 
Inhalt des den Kaiſer Friedrich betreffenden 
Theils jenes Artikels, in welchem der Herr 
Hofhiſtoriograph die Regierung des ſterbenden 
Kaiſers „nur eine traurige Epiſode der vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte“ nennt und von der 
„Frechheit der deutſchfreiſinnigen Partei, die 
ſich begehrlich an den Kaiſer herandrängte“ 
ſpricht. 

— Der Bundesrath hat eine Erklärung 
als Erwiderung auf die kaiſerliche Kundgebung 
bezüglich der Thronbeſteigung des Kaiſers 
Wilhelm, welche durch den Reichskanzler zur 
Mittheilung gelangte, vereinbart. Danach er⸗ 
klären die verbündeten Regierungen der Mit⸗ 
theilung gegenüber ihre vollſte Sympathie. 
Die kaiſerliche Verſicherung bezüglich der 
Aufrechthaltung der Reichsverfaſſung und des 
durch dieſelbe gewährleiſteten Schutzes der 
vertragsmäßigen Rechte der einzelnen Bundes⸗ 


ſtaaten wie der Geſammtheit finde die ein⸗ 1 


müthige Zuſtimmung der verbündeten Re⸗ 
gierungen. Die kaiſerliche Abſicht, in der 
innern wie in der auswärtigen Politik die 
Richtung der Vorgänger feſtzuhalten, gelte 
als „ein Unterpfand für die gedeihliche Weiter⸗ 
entwickelung des Reiches und eine Bürgſchaft 
des Friedens.“ Die verbündeten Regierungen 
brächten dem Kaiſer Wilhelm volles Vertrauen 
entgegen und erwidern die erhabenen kaiſer⸗ 
lichen Worte „mit der Verſicherung bundes⸗ 
freundlicher Unterſtützung und bereitwilliger 
Mitwirkung.“ 

— Der italieniſche Botſchafter am Berliner 
Hofe Graf de Launach hat im Auftrage des 
Königs Humbert am Sarge Kaiſer Friedrichs III. 
in der Friedenskirche zu Potsdam einen goldenen 
Lorbeerkranz niedergelegt. 

— Nach dem „Blu. Tgbl.“ ſoll außer den 
bereits genannten Verän derungen in den hohen 


Auf Antrag des Vorſitzenden wurde Doktor 
Foſter jetzt abermals aufgerufen und ihm die 
Frage vorgelegt, ob der Verſtorbene die Wunden 
vor oder nach dem Tode empfangen habe? 

Dies ſei unmöglich feſtzuſtellen, meinte der 
Arzt, denn eine unmittelbar nach dem Tode 
ſtattgehabte Verwundung hinterlaſſe dieſelben 
Spuren, wie eine bei Lebzeiten beigebrachte. 

„Wie ſteht es jedoch mit dem Blute? Ich 
glaubte, daſſelbe höre mit dem Tode auf zu 
fließen?“ fragte einer der Herren. 

„Das iſt ein thörichter Volksglaube,“ er⸗ 
widerte der Doktor mit überlegener Miene. 
„Das Blut entſtrömt den Adern ſo lange, bis 
es durch Zerſetzung gerinnt.“ 

„Können die Wunden von einem Falle 
herrühren?“ 

„Ja, gewiß; aber auch von einer mit 
Gewalt geſchwungenen Waffe.“ 

Nunmehr wurde der Gärtner, welcher den 
todten Körper gefunden hatte, noch einmal 
vorgerufen. 

„Fanden ſich an dem Leichnam oder in 
ſeiner Nähe irgend welche Zeichen eines ſtatt⸗ 
gehabten Kampfes?“ fragte ihn der Staatsanwalt. 

„Nein, kein einziges. Der arme Herr lag 
auf dem Rücken, ein Arm lag unter ihm und 
am Kopfe zeigte ſich ein wenig Blut.“ 

„Hegt die „Jury“ den Wunſch, den Balkon 
in Augenſchein zu nehmen?“ 

Dieſe Frage wurde bejaht und unter Führung 
des Vorſitzenden verließen die Herren das 
Zimmer. Während der Staatsanwalt ſeine 


„Nun, aller Wahrſcheinlichkeit nach wird Notizen noch einmal überlas, näherte ſich 


Hände in einander. Was würde jetzt zum Sie hielt inne und blickte wider Willen 


die Jury den verſchiedenen Ausſagen zufolge | Johanna dem Tiſche und betrachtete aufmerkſam 
Vorſchein kommen? Darauf war fie geſpannt. ] nach dem Groom hinüber. Dieſer ſah fie 


zu dieſem Schluſſe gelangen.“ den Ring. (Fortſetzung folgt.) 
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preußiſchen Behörden richteten demgemäß an 


Ko mmandoſtellen der Armee auch eine ſolche 
in der General⸗Inſpektion der Feſtungen ein⸗ 
treten. Als Nachfolger in dieſer Stelle wird 
der bekannte Generalmajor Goltz genannt, 
welcher erſt vor Kurzem zum Inſpekteur der 
erſten Ingenieurinſpektion ernannt worden iſt. 
Man glaubt, daß ſich an dieſen Perſonenwechſel 
andere Veränderungen im Ingenieurweſen 
ſchließen, deſſen Reorganiſation 1885 begonnen, 
aber bis heute noch nicht durchgeführt wurde. 

— General v. Caprivi, der bisherige Chef 
der Admiralität, hatte, wie jetzt bekannt wird, 
ſeine volle Verabſchiedung nachgeſucht und ſich 
erſt auf Wunſch des Kaiſers bereit erklärt, nur 
aus ſeiner Stelle an der Spitze der Admiralität 
entlaſſen zu werden. Dieſe Aenderung des 
Abſchiedsgeſuchs ſcheint Herrn v. Caprivi nicht 
leicht geworden zu ſein und es bedurfte, nach⸗ 
dem bezügliche Miſſionen der Herren v. Albedyll 
und Graf Bismarck erfolglos geblieben waren, 
der Intervention des Reichskanzlers ſelbſt, um 
Herrn v. Caprivi zum Aufgeben ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Abſicht zu veranlaſſen. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchließt einen gegen 
die Juden gerichteten Leitartikel folgendermaßen: 
Es iſt ein Schandfleck der europäiſchen Staats⸗ 
kunſt, daß man die Juden eine ſo verächtliche 
und gefährliche Rolle ſpielen läßt. Die Juden⸗ 
macht muß gebrochen werden. Welcher Fürſt, 
welcher Staatsmann beginnt dieſen ebeliten 
aller Feldzüge? Wir ſind überzeugt, daß er 
im kurzer Zeit bis auf wenige unwürdige Aus⸗ 
nahmen das ganze Volk, und zwar zu jeder 
Maßregel an ſeiner Seite haben würde. 
Heute ſind die meiſten Sklaven. 
Erſt wenn die Ketten des jüdiſchen Mammons 
gebrochen und die Feſſeln des jüdiſchen Geiſtes 
geſprengt ſind, kann man wieder von Freiheit 
reden. (Bemerkung überflüſſig.) 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt auf 
der erſten Seite ihres heutigen Blattes: „Wie 
Provinzialblättern von hier gemeldet wird, 
kann für das Jahr 1887/88 aus den Erträgen 
der Getreide⸗ und Viehzölle (nach der ſog. 
lex Huene) ein Betrag von 13 ½ Millionen 
Mark an die Kreiſe vertheilt werden, (wörtlich, 
d. Red.), alſo 7½ Million Mark mehr als im 
Vorjahre.“ Mußte das Kanzlerblatt dieſe Nach⸗ 
richt wirklich erſt den „Provinzialblättern“ ent⸗ 
nehmen oder hat die Art und Weiſe der Mit⸗ 
theilung einen andern Zweck? Wir werden das 
bald erſehen! 

— Die ſerbiſche Regierung hatte, wie geſtern 
an anderer Stelle kurz gemeldet worden, vor 
einiger Zeit an die preußiſchen Behörden das 
Erſuchen gerichtet, ihr behufs Rückführung des 
12jährigen ſerbiſchen Kronprinzen in ſeine 
Heimath Unterſtützung zu gewähren. Die 
die in Wiesbaden befindliche Königin von 
Serbien die Aufforderung, den Prinzen dem 
Bevollmächtigten des Königs auszuantworten, 
der ſich aber die Königin verſagte. Sie zeigte 
ſich dagegen geneigt, dem Verſuch, den Prinzen 
von ihr zu entfernen, mit Gewalt entgegen⸗ 
zutreten und ſoll zu dieſem Behufe ihre Diener⸗ 
ſchaft mit Waffen verſehen haben. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ enthält darauf an der 
Spitze ihrer letzten Nummer folgenden hoch⸗ 
offiziöfen Wink, der zu deutlich iſt, um nicht 
ſofort in Wiesbaden verſtanden zu werden: „Der 
königlichen Regierung kann es nicht erwünſcht 
ſein, ihre eigene Autorität im Lande ſelbſt ver⸗ 
kannt zu ſehen und die Verantwortung dafür 
—— — ———— 


Ein hühſches Erinnerungsblatt an 
Kaiſer Friedrich 


bringt J. Bultz in der „Neuen Muſik⸗Ztg.“ 
Wir entnehmen der Schilderung eines Zuſammen⸗ 
treffens des in Bonn ſtudirenden Prinzen 
Friedrich Wilhelm mit Jenny Lind, 
der ſchwediſchen Nachtigall, folgendes: 

Der Juni hatte ſeine volle Blüthenpracht 
über das ſonnige Rheinland ausgeſtreut. Bei 
Rohlandseck, dicht am Ufer des Fluſſes, ſtand 
ein zierliches Haus, ganz eingeſponnen in Cle⸗ 
matis und Reben; das rieſige Römerglas auf 
dem kunſtvollen Thürſchilde verrieth, daß hier 
den Durſtigen ein guter Trank kredenzt werde. 
Durch den ſchimmernden Mondſchein ſchritten 
vier gute Geſellen dem gaſtlichen Hauſe zu; 
kräftige Jünglingsgeſtalten, doch eine unter 
ihnen ragte wie eine junge Tanne hervor, aus⸗ 
gezeichnet durch ſchlanken, geſchmeidigen Glieder: 
bau, durch ein offenes, ſchönes Geſicht, aus 
dem ein Paar Blauaugen klug und treuherzig 
in die Welt ſahen. 

„Was iſt 's, wollen wir noch beim Römer⸗ 
wirth einkehren, Königliche Hoheit?“ fragte ihn 
nun einer ſeiner Begleiter. 

„Ich bin es zufrieden“, erwiderte er, „vor: 
ausgeſetzt, daß ihr die Königliche Hoheit beiſeite 
laßt und euch erinnert, daß ich Student bin 
wie ihr drei und Fritz heiße!“ 

„So kommt, wir —, 

In die Worte hinein tönte ein wunderbarer 
Klang. War es die Nachtigall, die vor dem 
Verſtummen noch einmal in modbeglänzter 
Juninacht ihren Zauberſang erklingen ließ? Mit 
nichten, es war eine Frauenſtimme von ſo 
holdſeligem Klange, daß die Lauſcher gebannt 
ſtehen blieben. 


Ihres Aufenthaltsortes thätlichen Widerſtand zu 


hat wiederum 
dem „Deutſch. Tgbl.“ meldet ein Telegramm 
aus Zanzibar, daß der erſt vor drei Monaten 
dorthin entſandte 
Herr Heinrich Semler, dem oſtafrikaniſchen 
Fieber erlegen iſt. 


an geheiligter Stätte eine ſolche Berückſichtigung 


die Achſeln, begiebt ſich aber auf Andringen 


das Werk eines Augenblicks. 


| gnädiges Fräulein, haben uns durch Ihren 


ſein. Wie verlautet, wird König Leopold bei 
Gelegenheit der Anweſenheit Kaiſer Wilhelms 
in Straßburg dieſem in der Hauptſtadt des 
Elſaß einen Beſuch abſtatten. 

London, 11. Juli. In Mancheſter ent⸗ 
ſpann ſich am Sonntag ein blutiger Kampf 
zwiſchen Orangiſten und katholiſchen Irländern. 
Ein Aufzug von etwa 120 Orangiſten wurde 
auf dem Wege zur Kirche in einer engen 
Gaſſe plötzlich von Irländern, die mit Beilen, 
Meſſern und Schüreiſen bewaffnet waren, unge⸗ 
ſtüm angegriffen. Da die Orangiſten nur 
ſchwachen Widerſtand zu leiſten vermochten, war 
es nur der ſchnellen Ankunft von 30 Policemen 
zu verdanken, daß der Angriff nicht in einem 
Gemetzel endete. Viele Orangiſten wurden 
ſchwer verwundet. Die Rädelsführer der 
Angreifer ſind verhaftet. 

London, 12. Juli. In ganz England 
herrſcht gegenwärtig eine außergewöhnliche 
Kälte; in vielen Theilen des Königreichs ſchneite 
es geſtern. Im Seenbezirk und in den Hoch⸗ 
landen haben die Berge weiße Spitzen. 


Waſhington, 11. Juli. Der Monats⸗ 
bericht des Landwirthſchaftsbureaus enthält u. 
A. folgende Mittheilungen: Die Baumwollernte 
wird in allen Staaten ſpäter als gewöhnlich 
erfolgen. Der Durchſchnittsſtand iſt ein mittlerer 
(86 ½¼ 0), die Pflanze iſt durchweg kräftig und 
ſchnell wachſend. — Der Winterweizen wird im 
Süden eingeheimſt, der Ertrag iſt in Südcarolina, 
Nord carolina, Georgia und Alabama geringer 
als erwartet; in Pennſylvania, Ohio und Illi⸗ 
nois etwas, in Michigan erheblich gebeſſert. 
Auch von der Pacific⸗Küſte lauten die Berichte 
beſſer, der Durchſchnittsſtand iſt von 73¾ auf 
760 geſtiegen. Der Stand des Frühjahrs⸗ 
weizens iſt größtentheils beſſer und verſpricht 
einen großen Ertrag. Der Durchſchnittsſtand 
iſt von 92/0 am 1. Juni auf 9595/9 geſtiegen. 
Das mit Mais bebaute Areal hat ſich um mehr 
als 4 Proz. vergrößert und umfaßt nahezu 
76 000 000 Morgen. Der Stand der Ernte 
iſt ziemlich gut, der allgemeine Durchſchnitt 
beträgt 98, der Durchſchnittsſtand des Hafers 
952/10, Gerſte 91, Winterroggen und Frühjahrs⸗ 
roggen 965/10. 


Altars meine Perſon beſonders berückſichtigt. 
Wie auch Rang und Stand nach Gottes Ord⸗ 
nung draußen im Leben uns Menſchen unter⸗ 
einander trennen mögen, hier in der Kirche 
ſind wir alle gleich, alle gleich arme Sünder 
und alle gleichberechtigte Gottesdiener.“ 
Bonn, 11. Juli. Die Dynamitfabrik zu 
Rönſal, Kreis Altena, iſt nach einem Telegramm 
des „Berl. Tagebl.“ durch eine Exploſion 
größtentheils zerſtört. Vier Arbeiter wurden 
getödtet. 
— — —— ____________| Lg 
Aus lau d. 


Warſchau, 10. Juli. Die Bauernbank 
wird, wie der Petersburger „Kraj“ erfährt, 
im Königreich Polen nur denjenigen Bauern 
Darlehne ertheilen, welche perſönlich die Land⸗ 
wirthſchaft betreiben. Die Juden, auch wenn 
fie Bauerngutsbeſitzer ſind und in Folge der 
kaiſerlichen Verordnungen die Vorrechte der 
Landgüterbeſitzer erworben haben, ſowie die 
ausländiſchen Koloniſten ſelbſt in den Fällen, 
wenn ſie ruſſiſche Unterthanen geworden ſind, 
dürfen keine Darlehne auf ihren Grundbeſitz 
und zu Landankäufen erhalten. 

Sofia, 12. Juli. Zu dem Gewaltſtreich 
einer bulgariſchen Räuberbande in Oſtrumelien, 
worüber wir bereits berichtet haben, wird nach⸗ 
träglich gemeldet, die diplomatiſchen Agenten 
Oeſterreichs und eg hätten von den 
Agenten der Geſellſchaft des Baron Hirſch und 
der Geſellſchaft Vitalis telegraphiſche Nachrichten 
erhalten und in Folge derſelben Schritte bei 
der Regierung gethan, um eine Verfolgung und 
Beſtrafung der Briganten zu verhindern für 
den Fall, daß die fortgeführten Perſonen von 
den Briganten in Freiheit geſetzt werden. 

Konſtantinopel, 12. Juli. In amtlichen 
türkiſchen Kreiſen läuft ein von Petersburg 
hierher gelangtes Gerücht um, demzufolge nach 
der Begegnung der beiden Kaiſer von Deutſch⸗ 
land und Rußland Kaiſer Wilhelm als Ver⸗ 
mittler zwiſchen Rußland und den übrigen an 
der bulgariſchen Frage intereſſirten Mächten auf⸗ 
treten werde. f 

Rom, 11. Juli. Der Papſt hat ſich außer 
der bereits angekündigten Enzyklika, welche die 
Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat eingehend 
darlegen ſoll, auch noch mit dem Entwurfe einer 
anderen Enzyklika beſchäftigt. Leo XIII. arbeitet 
an dieſem Schriftſtücke, welches die ſoziale Frage 
zum Gegenſtande hat, ſeit nahezu einem Jahre 
und beabſichtigt, wie gemeldet wird, dasſelbe 
noch im Laufe dieſes Jahres der Oeffentlichkeit 
zu übergeben. f 


zu übernehmen, daß ſerbiſche innere Streitig⸗ 
keiten in Wiesbaden und unter Mitwirkung der 
diesſeitigen Polizei ausgefochten werden. Sie 
kann unter ſolchen Umſtänden nur wünſchen, 
daß Ihre Majeſtät die Königin von Serbien, 
wenn Ihre Majeſtät der obrigkeitlichen Autorität 


leiſten beabſichtigt, Ihren Aufenthalt außerhalb 
Deutſchlands nehmen.“ 

— Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
einen Verluſt erlitten. Nach 


Beamte der Geſellſchaft, 


— Einen wiederholten Warnungsruf vor 
der Auswanderung nach England erläßt die in 
London beſtehende Geſellſchaft zur Unterſtützung 
nothleidender Ausländer. Derſelbe richtet ſich 
in erſter Linie an deutſche Auswanderungs⸗ 
luſtige und appellirt an alle geiſtlichen und 
weltlichen Autoritäten, ihren Untergebenen von 
der Reiſe nach England abzurathen, um die⸗ 
ſelben vor ſicherem Untergange zu bewahren. 
Arbeit zu erlangen, werde für Ausländer in 
England täglich ſchwieriger, theils weil die all⸗ 
gemeine Geſchäftskriſis dort intenſiver hervſcht 
als irgend wo anders, theils, weil ſich in der 
Geſchäftswelt fremdenfeindliche Tendenzen be⸗ 
merkbar machen, welche viele Arbeitsquellen 
verſtopfen, die ſonſt den Ausländern ihre 
Subſiſtenz ermöglichten. Viele Auswanderer 
würden durch Agenten, welche namentlich im 
deutſchen Nordoſten, in Schleſien, Poſen, Weſt⸗ 
preußen, ihr Unweſen treiben, und denen es 
nur um Einheimſung ihrer Prozente zu thun 
iſt, nach London verſchleppt und dort hülflos 
aufs Straßenpflaſter geworfen. Und wer ſeine 
Hoffnung auf Beihülfe aus der Kaſſe eines der 
zahlreichen Wohlthätigkeitsinſtitute ſetze, ſei erſt 
recht betrogen. Denn dieſe, auch wenn ſpeziell 
zur Unterſtützung armer Ausländer ins Leben 
gerufen, gäben in der Regel nur an ſolche, die 
ſchon lange in England und nur in Folge un⸗ 
glücklichen Zufalls momentan arbeitslos ſind, 
oder aber an Arbeitsinvalide in vorgerücktem 
Alter. „Alſo, wer ohne ſichere Anhaltspunkte, 
ohne ſehr gediegene Kenntniſſe zu haben und 
ohne der Landesſprache mächtig zu ſein, aufs 
Gerathewohl nach England kommt, geht — ſo 
fügen die „B. P. N.“ vorſtehender Warnung 
hinzu — faſt ausnahmslos in ſein Unglück. 
Daher wolle Jeder, den es angeht, die 
Warnungen beherzigen, welche von kompetenter 
Stelle gegen die Auswanderung nach England 
erlaſſen werden.“ f 

Stettin, 10. Juli. Ein ſchönes Wort 
weiland Kaiſer Friedrichs, das der „N. St. 
Ztg.“ von geſchätzter Seite mitgetheilt wird, 
bezieht ſich auf die in den Berliner Hofkirchen 
eingeführte Sitte, daß der Geiſtliche beim 
Betreten der Kanzel ſich vor den anweſenden 
Mitgliedern der königlichen Familie grüßend 
verneigt Der Kaiſer Friedrich duldete niemals 


Provinzielles. 


A Argenau, 12. Juli. Montag fuhr 
der Gaſthofbeſitzer Herr J. mit dem Beſitzer 
Herrn J. über Land. Die Pferde ſcheuten vor 
dem herannahenden Eiſenbahnzuge. Der Wagen 
en um. bi 190 Inſaſſen Hy heraus⸗ 
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himmliſchen Geſang die Schönheit doppelt zur 
Empfindung gebracht.“ 

„Wie die Wellen plaudern und flüſtern, 
wie der Drachenfels impoſant ſein mächtig 
Haupt erhebt!“ ſagte Jenny Lind, ſich über die 
Balluſtrade zum Rhein hinabbeugend. Die 
Studenten ſtimmten ein zum Lobe des ſchönen 
Fleckchens Erde. 

„Und doch, was mich am meiſten entzückt 
hier,“ erwiderte Fritz auf die Schilderungen 
der Freunde, „iſt noch etwas anderes; etwas, 
daß Sie ausgedrückt haben, als ſie ſangen: 

zu neigen von den zogen 
ä rgangnen Zeit, 
Ben Aide Ja und Ken 


Von deutſcher Herrlichkeit!“ 


Von deutſcher Herrlichkeit! Nir⸗ 
gends kommt mir dieſelbe ſo zum Bewußtein, 


ſeiner Perſon, und jeder Prediger, der die 
Kanzel von Bornſtedt oder Eiche betrat. mußte 
vom dortigen Geiſtlichen jedesmal ausdrücklich 
darauf aufmerkſam gemacht werden. Auf eine 
bez. Anfrage hatte der hohe Herr ſeinem Dorf⸗ 
paſtor einſt geantwortet: „Was ich Ihnen ſchon 
in Berchtesgaden geſagt, das gilt auch hier; 
ich leide es nicht, daß man im Angeſichte des 
— ... —— 


dazu angethan wie ſelten! Geben Sie meinem 
Geſange Antwort in einem Liede, welches Ihre 
Gedanken widerſpiegelt!“ 


Ihrem Drängen folgend, ſetzte ſich einer 
der Studenten ans Klavier, auf welchem Vater 
Römer ein paar Windlichter entzündet hatte, und 
Fritz ſang: 

„Was blaſen die Trompeten, Huſaren heraus!“ 


Wie Geſchmetter der Siegesfanfaren tönte 
die friſche Jünglingsſtimme hinaus in die 
ſchweigende Landſchaft, als wolle er alle die 
J Helden aufwecken, die ſchon am Rhein, um den 

Rhein ſtritten und litten, klang es: 

„Dem Siege entgegen, zum Rhein, übern Rhein! 
Du tapferer Degen in Frankreich hinein!“ 
Aufmerkſam und ergriffen lauſchte Jenny 
Lind; „ein ſchönes, herrliches Lied!“ ſagte 


„Das alles beut der prächt'ge Rhein 

An ſeinem Rebenſtrand, ! 

Und ſpiegelt recht im hellſten Schein 

Das ganze Vaterland. 

Das fromme, treue Vaterland 

In ſeiner vollen Pracht, 

Mit Luſt und Liedern allerhand 

Vom lieben Gott bedacht!“ 

Magnetiſch werden die Jünglinge angezogen. 

Sie beſtürmen den Römer Wirth mit Fragen, 
wer die Sängerin ſei. Dieſer zuckt diplomatiſch 


der erregten Studenten zu der Sängerin mit 
der Bitte, noch ein einziges Mal zu fingen, 

Die Bitte wird erhört. 

Welch' eine wunderſame Stimme war das! 
Das Entzücken der Zuhörer kannte keine Grenzen. 
In den blauen Augen des blonden Fritz flammte 
es auf, und ungeſtüm aufſpringend, ſtieß er 


hervor: „Es iſt Jeuny Lind! Eskann fals hier, am Ufer des deutſcheſten Stromes, ſie leiſe, „ich mö u 
nur Jenny Lind ſein!“ den der deulſche Wald umraufcht. Deuſch⸗ 5 £ ene FERNE. 
In den Schatten der überhängenden Blätter | land, Deutſchland über alles! Ich möchte „Möchten Sie Jauchzte Frie, o, das 


wäre ja die ſchönſte Weihe dieſer Stunde!“ 


Und nun entwickelte ſich eine reizvolle 
Szene; Jenny Lind, die große Künſtlerin, 
zeigte ſich als eifrige Schülerin, und während 
die Melodie auf dem Klavier leiſe weiter ging, 
lehrte Fritz ſie die Worte des Liedes. 

Voller und mächtiger ſchwoll die köſtliche 
Stimme und als in ihren unvergleichlichen 
Zauber gekleidet, die Schlußworte: 

„Dem Siege entgegen, zum Rhein, übern Rhein! 
Du tapferer Degen, in Frankreich hinein!“ 
wie Orgelton und Glockenklang über den 
rauſchenden Strom dahin brauſten, da bemächtigt 
ſich der Zuhörer eine Bewegung ohnegleichen. 

„Dank, Dank!“ ſprach Fritz, als er der 

Rede wieder mächtig war. Wenn der Himmel 


meine Arme ſchützend ausbreiten über den 
Rhein, und wie der Held dort oben mit dem 
Drachen kämpfte, kämpfen, ſtreiten bis auf's 
Blut, gegen ſeine, gegen Deutſchlands Feinde!“ 

Er war aufgeſprungen. Jenny Lind ſchaute 
unverwandt in ſein ſtrahlendes Geſicht; Thränen 
glänzten in ihren ſchönen Augen. 

„Wenn ich eine Stimme hätte, wie die der 
ſchwediſchen Nachtigall,“ ſagte der Jüngling 
leiſer und ruhiger, „ſo würde ich meine Em⸗ 
pfindungen hier ſchon überzeugungsvoll ein⸗ 
kleiden können, aber —“ 

„Ei,“ erwiderte Jenny, „Sie ſind Student, 
mein junger unbekannter Freund, alle Studenten 
können ſingen, das weiß ich aus den unzähligen 
Ständchen, die ſie mir ſchon gebracht haben! 
Alſo friſch ans Werk! Zeit und Stunde ſind 


ranken eindringen, einen großen Strauß wilder 
Roſen, den er auf dem Wege nach Rolandseck 
gepflückt, in die Hand der Sängerin drücken 
und ſie in den Lichtkreis hinein ziehen, ſchien 


Und es war Jenny Lind! Das Mondlicht 
lag auf dem feinen, klaren Geſichte, flimmerte 
auf den blonden Locken der großen berühmten 
Künſtlerin, die die Welt zu ihren Füßen ſah. 

Lächelnd nahm ſie den enthuſiaſtiſchen Dank 
der Jünglinge entgegen. „Eigentlich ſollte ich 
ſolchem Ungeſtüm zürnen“, meinte ſie, „aber 
man kann den Zorn in Rolandseck ſchwer auf⸗ 
recht erhalten, zumal, wenn der Mond ſcheint, 
iſt es gar zu ſchön hier!“ 

„Gar zu ſchön,“ wiederholte Fritz, „und Sie, 


— Mittwoch fand eine Sitzung des Bel RL 


Danzig, 13. Juli. Das 

Schkwintſch wurde geſtern in der Zwangsver⸗ 

ſteigerung für 420000 Mark von Herrn 
Hoene⸗ Pempau erſtanden. 

Marienburg, 12. Juli. Der Bruch in 
dem Hauptdamm bei Jonasdorf wird, wie man 
hofft, bis Ende September geſchloſſen werden 
können; den Fangdamm bei Jonasdorf bedeckt 
jetzt eine kräftige Grasnarbe und dient ſolche 
weſentlich zur Feſtigung der Erdmaſſen. — In 
öffentlicher Auktion wurde ein nicht abgeholter 
Gewinn der diesjährigen Marienburger Pferde⸗ 
lotterie, ein Rappwallach, für 315 M. verkauft. 

(N. W. M.) 
Die fort⸗ 


Rittergut; mann einen ziemlich ſicheren Ueberblick über 
den Wildbeſtand ſeines Bezirks zu gewinnen. 
In den Privatforſten kommt nur aus den 
ſtaatlichen Forſten wechſelndes Wild vor, daß 
man dort häufig genug nicht an ſeine Schonung 
denkt, ſondern ſich lediglich von dem verzeih⸗ 
lichen Trieb, einen Elch zu erlegen, leiten läßt, 
geht daraus hervor, daß in der letzten Jagd⸗ 
ſaiſon allein im Regierungsbezirke Königsberg, 
ſoweit bekannt geworden, 10 Elche in Privat⸗ 
waldungen abgeſchoſſen wurden. Eben dieſe 
Jagdluſt veranlaßt auch die Forſtſchutzbeamten, 
durch Einrichtung von Futterplätzen im Winter 
u. ſ. w. das Elchwild an ihren alten Plätzen 


linke Geſichtshälfte von der Stirn bis zur 
Lippe ſpaltete, er wurde zu 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. — Der bereits vielfach 
beſtrafte 15jährige Paul Ekloff ſtahl in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem 16 Jahre alten Arbeiter 
Guſtav Lange aus Kl. Mocker 2 Hühner. Da⸗ 
für wurde E. mit 8 und L. mit 6 Monaten 
Gefängniß beſtraft. 

— [Der heutige Wochenmarkt 
war nur mäßig beſchickt, der anhaltende Regen 
war dem Markte hinderlich. Viele Blau⸗ und 
Erdbeeren waren zum Verkauf geſtellt, von 
denen erſtere mit 10, letztere mit 40 Pf. für 
jedes Liter bezahlt wurden. In dem Aalfange 


haltenden Dürre und Kälte im Frühjahr nicht 
recht gut vom Boden fort und iſt, wenn auch 
ziemlich dicht beſtanden, doch immerhin kurz ge⸗ 
blieben. Wieſenheu iſt gleichfalls ſehr kurz. 
Die Kleeernte wird jetzt, nachdem kaum die 
Hälfte eingebracht, durch anhaltenden Regen 
ſehr geſtört und daher der Reſt des Klees ſehr 
in Frage geſtellt. Die Kartoffeln ſtehen trotz 
der ſpäten Beſtellung recht gut. 


— — — —— Æ ůä0—ë-—ô . 


Submiſſions⸗ Termine. 


Königl. Eifenbahnr: Betrieb3- Amt Bromberg. 
Vergebung der Bauten zur Erweiterung des 
Güterſchuppens, Vergebung der Erbauung eines 


eingegangen bezeichnet. Das will aber wenig 
ſagen, dafür iſt gegen das Vorjahr wiederum 
ein beträchtlicher Zugang an jungen Elchen zu 


verzeichnen geweſen. In Folge der feſten 
Wechſelſtellen des Elches vermag der Forſt⸗ 
einſt meinen Wunſch erfüllt und es mir ver: 
unt, mit meinem Schwerte die Raben zu ver⸗ 
cheuchen, für Deutſchland, für den deutſchen 
Rhein zu kämpfen, die Erinnerung an dies 
Lied, von Ihnen geſungen, wird mich ſtets um⸗ 
klingen und mich geleiten in Kampf und Streit!“ 


Da klang draußen weich und lockend ein 
Poſthorn; Jenny Lind erhob ſich. „Ich muß 
fort,“ ſagte ſie, „in wenig Wochen trägt mich 
das Meer hinüber in die neue Welt. Auch ich 
werde dieſes Abends nicht vergeſſen; zur Er⸗ 

innerung nehme ich dieſe Roſen mit, gern aber 
wüßte ich auch den Namen deſſen, der ſie mir 
gab, und der mich das deutſche, herrliche 
Lied lehrte!“ 


Sie blickte fragend in dem kleinen Kreiſe 

umher, aber ehe einer der Jünglinge antworten 
konnte, erſchien in der Thür eine imponirende 
Greiſengeſtalt. Die Studenten erhoben ſich 
ehrfurchtsvoll und flüſterten: Ernſt Moritz 
Arndt!“ „Ja, Ernſt Moritz Arndt,“ wider⸗ 
holte der Greis, ſich an Jenny Lind wendend, 
„Ernſt Moritz Arndt, welcher, als Deutſchland 
mit dem Erbfeinde rang, jenes Lied ſchrieb, 
das ſo wundervoll, ſo begeiſtert von Ihren 
Lippen tönte. Wenn Sie aber, holde Sängerin, 
nach Jenem — er deutete auf Fritz — fragen, 
ſo will ich Ihnen für ihn Antwort geben! Er 
nennt ſich: Königliche Hoheit Prinz Fried⸗ 
rich Wilhelm von Preußen! Gott 
ſegne ſeine Liebe zum deutſchen Vaterlande, 
Gott ſegne ſeine Waffen, und führe ihn, wenn 
es einmal zu ſtreiten gilt, dem Siege entgegen 
zum Rhein, übern Rhein!“ 


feſt⸗ und von ihrem Uebertritt in Privatforſten, 
wo ihrer das tödtliche Blei meiſt harrt, abzu⸗ 
halten. In den Wünſchen eines jeden Forſt⸗ 
mannes wird es liegen, daß die bisher geübte 
Schonung des Elchwildes beſtehen bleibt, damit 
unſeren oſtpreußiſchen Waldungen der Vorzug, 
überaus ſeltenes Wild zu bergen, verbleibt. 
Poſen, 12. Juli. Herr Wladislaus von 
Wierzbinski, langjähriger Landtags⸗Abgeordneter 
für den Wahlkreis Gneſen⸗Wongrowitz⸗Mogilno, 
iſt geſtern um 2 Uhr Nachmittags nach langem 
Leiden hierſelbſt geſtorben. (P. 3.) 


Lokales. 
Thorn, den 13. Juli. 


— [Berjonalien] Dem Kreis⸗ 
und kommiſſariſchen Grenz⸗Thierarzt Strecker 
zu Inowrazlaw iſt, unter Entbindung von der 
Verwaltung der Kreis⸗Thierarztſtelle des 
Kreiſes Inowrazlaw, die neu begründete Kreis⸗ 
Thierarztſtelle für den Kreis Strelno, mit dem 
Wohnſitz in Kruſchwitz, und dem Kreis⸗ 
Thierarzt Dr. Feliſch zu Graudenz, unter Ent⸗ 
bindung von ſeinem gegenwärtigen Amt, die 
Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes Spremberg 
mit dem Wohnſitz in Spremberg verliehen 
worden. 

— [Berfonalien] Der Gerichts⸗ 


unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte, zur 
Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgerichte und dem 
Landgerichte in Danzig zugelaſſen worden. 
Da die Zeit der ben bah 
herangekommen iſt, ſei darauf hingewieſen, da 
man beim Suchen und Sammeln der eßbaren 
Schwämme, dieſes werthvollen Volks⸗Nahrungs⸗ 
mittels, die Pflanzen nicht mit Stumpf und 
Stiel ausreiße und dadurch einen Nachwuchs 
unmöglich mache, ſondern den Pilzſtiel oberhalb 
des Vodens abſchneide. Es empfiehlt ſich, 
noch eine Hand voll Erde über den Stumpf zu 
werfen, da dieſer ſonſt von Maden zerſtört 


wird. 


— ([Fünfundzwanzig junge 
Lehrer, welche in dieſem Jahre das Lehrer 
ſeminar in Düren nach Ablegung der Prüfung 
verließen, haben, wie ein Dortmunder Blatt 
mittheilt, Lehrerſtellen an Volksſchulen in den 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen erhalten. 
Stapellauf.] Morgen Abend 
nach 7 Ühr wird bei günſtiger Witterung auf 
dem Schiffbauplatz des Herrn Gannott ein 
Weichſelkahn von Stapel gelaſſen. 
—[Strafkammer.] In der heutigen 
Sitzung kamen folgende Fälle zur Verhandlung: 
Der unverheirathete Arbeiter Eduard T. aus 
Rubinkowo meldete am 24. November 1887 
bei dem Standesamte in Mocker die Geburt 
eines Kindes an, welches er als in der Ehe 
geboren bezeichnete, was unrichtig war. Er 
erhielt! Woche Gefängniß. — Der Schmiede⸗ 
geſelle Julius Zalewski von hier, welcher zur 
Zeit eine längere Zuchthausſtrafe verbüßt, war 
im November v. J. beauftragt worden, auf 
Grund eines Beſtellzettels eine Tonne Zement 
abzuholen. Er fälſchte den Beſtellzettel, nahm 
2 Tonnen Zement in Empfang und verkaufte 
eine. Z. wurde zu einer Zuſatzſtrafe von 
einem Jahre Zuchthaus und der Käufer wegen 
Hehlerei zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
— Der Schäferknecht Joſef Opalewski und der 
Arbeiter Auguſt Chriſtian Winkler zogen im 
Frühjahr d. J. bettelnd und landſtreichend im 
Kreiſe Thorn umher und ſtahlen auf einem 
Gute bei Schönſee Wäſche von der Bleiche und 
einen Handwagen. Gegen O. wurde auf 2 
Wochen Gefängniß und 4 Wochen Haft, gegen 
W. auf 4 Wochen Gefängniß und 4 Wochen 


Kasprzak aus Polen wurde wegen Schmuggelns 
aber durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft als verbüßt erachtet. — 
Der Arbeiter Franz Karwaſchewski aus 
Walitſch war des Getreidediebſtahls angeklagt. 
Strafe 2 Monat Gefängniß. — Gegen den 
Johann Buchholz aus Mlyniec wurde wegen 
wiederholten Diebſtahls auf 9 Monate Gefäng⸗ 
niß erkannt. Der Einwohner Paul 
Puſchinski aus Rubinkowo erhielt wegen 
„Rückens“ 1 Woche Gefängniß. Zwei Arbeiter, 
welche beim „Rücken“ Hilfe geleiſtet hatten, 
wurden je zu 1 Tag Gefängniß verurtheilt. — 
Am 20 Mai d. Js. 
Johann Saldecki und Michael Kordowski aus 
Wichorſee in Streit, in deſſen Verlauf der 
Erſtere dem Andern mit einem Rübenmeſſer 
einen Schlag verſetzte, durch welchen er ihm die 


aſſeſſor Maryan Bielewicz in Argenau iſt, 


Haft erkannt. — Der Arbeiter Stanislaus 


zu 6 Tagen Gefängniß verurtheilt, dieſe 
Strafe 


geriethen die Knechte 


des Herrn Weigel⸗Leibitſch hatte ſich heute früh 
ein etwa 90 Pfd. ſchwerer Stör eingefunden, 
deſſen Fleiſch mit durchſchnittlich 40 Pf. für 
das Pfund bezahlt wurde. Hechte und Schleie 
koſteten je 0,60, Aale 1,00 M. das Pfund, Butter 
0,70—0,90, Eier (Mandel) 0,50, 


(Zentner) 2,00, Kohlrabi (Mandel) 0,15 bis 
0,20. Sonſtiges Gemüſe und junges Geflügel 
wurde zu den bisherigen Preiſen abgegeben. 
Stroh koſtete 2,50, friſches Heu 3,00 M. 
Gefunden] iſt auf der Esplanade 
ein kleines Portemonnaie: „ohne Inhalt.“ 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. N 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,82 Mtr. 


Landwirthſchaftliches. 

Die „Weſtpr. Landw. Mittheil.“ ſchreiben 

in ihrer dies wöchentlichen Umſchau a. g 
„Leider hat ſich in der abgelaufenen Woche das 
Wetter nicht in einer den Landwirthen er⸗ 
wünſchten Weiſe geſtaltet. Wiederholte Regen⸗ 
güſſe unterbrachen fortwährend die Heuernte 
und die meiſt herrſchende niedrige Temperatur 


war dem Reifen aller Feldfrüchte durchaus nicht 


förderlich. Allerdings haben die verſchiedenen 
Niederſchläge das Wachsthum ſowohl des Ge⸗ 
treides wie der Hackfrüchte außerordentlich be⸗ 
günſtigt und gewähren die mit Sommerge⸗ 
wächſen beſtellten Felder meift einen befriedigen⸗ 


den Anblick; erhalten wir aber nicht bald ent⸗ 


ſchieden ſommerliche Wärme, ſo dürfte die 
Qualität der zu erntenden Wurzelfrüchte nur 
eine ſehr geringe ſein. Ein beſonders gutes 
Ausſehen zeigen die Ebſen; wenn dieſe von 
Mehlthau verſchont bleiben, ſo können ſie einen 
ſehr ſchätzbaren Beitrag zu der Ernährung von 
Menſchen und Vieh liefern. Meiſtens ſind die 
aus Hülſenfrüchten bereiteten Speiſen aber 
ſchwer verdaulich und erfreuen ſich deshalb nicht 
einer ſo allgemeinen Beliebtheit, als man es 
nach ihrem hohen Nährſtoffgehalt und verhältniß⸗ 
mäßig billigem Preiſe annehmen müßte. 
Doch kann eine zweckentſprechende Zubereitung 
dieſen Uebelſtand bedeutend vermindern und hat 
es ſich dazu beſonders bewährt, wenn man 
die verſchiedenen Hülſenfrüchte vor dem Kochen 
12 Stunden in Waſſer einquellt, dies dann ab⸗ 
gießt und nun die noch naſſen Körner zwei 
Tage lang an einem warmen Ort ſtehen läßt. 
Hier beginnen dieſelben nun zu keimen und 
geben dann wenn ſie jetzt ſofort gekocht werden, 
eine ſehr angenehm ſchmeckende leichte Speiſe. 
— Am 1. d. Mts. iſt auf der Eiſenbahn ein 
neuer Tarif ins Leben getreten, nach welchem 
der Frachtſatz für einzelne Stücke Vieh herab⸗ 
geſetzt iſt, der Landmann kann alſo mit geringeren 
Opfern ein werthvolles Zuchtthier auch aus 
entfernten Gegenden erwerben. Die Strohernte 
dieſes Jahres ſcheint mindeſtens bei allem 
Wintergetreide eine ſehr ſchwache zu werden, 
es iſt demnach nicht zu verwundern, daß man 
ſich ſchon bei Zeiten nach allerlei Streuſurrogaten 
umſieht. Von den verſchiedenen Hilfs⸗Einſtreu⸗ 
mitteln ſcheint nun beſonders die Torfſtreu dazu 
berufen zu ſein, mit der Zeit eine recht große 
Rolle zu ſpielen. Bislang beſtand nur in 
Trackſeden bei Heydekrug eine größere derartige 
Fabrik und haben im vorigen Jahre nicht nur 
die Königsberger Fuhrhalter, ſondern auch eine 
Menge Grundbeſitzer ſich wenigſtens in den 
Pferdeſtällen mit beſonderer Vorliebe dieſes 
Streumittels bedient. Auch in Weſt⸗ 
preußen giebt es große Mengen zur Streu⸗ 
fabrikation geeigneten Torfes und ſeien die 
Beſitzer von dergleichen Brüchen bei Zeiten 
darauf hingewieſen, daß ſie ſich daraus nicht 
nur eine bedeutende Hilfe zur guten Haltung 
ihres Viehes, ſondern auch eine ſehr ſchätzens⸗ 
werthe Einnahme verſchaffen können. Aus dem 
Kreiſe Strasburg wird dem genannten Blatt 
geſchrieben: Die Winterſaaten haben bis auf 
ſehr wenige Ausnahme den Winter gut über⸗ 
ſtanden, jedoch ſind ſie in tiefer gelegenen 
Stellen durch Waſſeranſammlung ausgefault. 
Die Blüthezeit war eine recht günſtige, doch 
iſt es ſehr fraglich, ob auf eine Mittelernte 
zu hoffen ſein wird. Der Weizen ſteht im All⸗ 
gemeinen beſſer als der Roggen. Die Sommer⸗ 
felder konnten bei recht günſtiger Witterung be⸗ 
ſtellt werden, doch wurden ſie durch darauf 
folgende Kälte und Dürre ſehr im Boden zurück⸗ 
gehalten und zeſchwächt, die ſpäter eingetretene 
Wärme und Regen hat ſie jedoch wieder etwas 
aufgefriſcht, ſo daß dieſelben jetzt als ziemlich 
gut anzunehmen ſind. Der Klee iſt recht gut 
überwintert, doch konnte derſelbe wegen der an⸗ 


friſche 
Kartoffeln (Pfund) 0,04 —0,05, alte Kartoffeln 


Petroleumkellers und eines Lampenputzlokals auf 
dem Bahnhofe Natel. Angebote bis 21. Juli, 
Vorm. 11¼ Uhr, an das Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt, 
Eliſabethmarkt Nr. 1, Zimmer 15. 


Telegraphiſche Vörſen Depesche. 
Berlin, 13. Juli. 


Fonds: ſchwach. 12. Juli 
Ruſſtſche Banknoten 193.00 193,30 
schau 8 Tage 192,75 | 193,00 

Pr. 4% Conſollss 107,20] 107,10 
Volniſche Pfandbriefe 5% . 39,0 59,30 
do. iquid. Pfandbriefe 53,30] 53,40 
e 3½ % neul. II. 101,40 101,40 
Credit ⸗Aktien „ eee 
Oeſterr. Banknoten 163,25 | 163,25 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 213,50 | 214,00 
Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 165,20 167,00 
September⸗Oktober 167.50] 168,50 

Loco in New⸗Nork 90½ 90 ½ 

Noggen: loco 125,00 125,00 
Juli⸗Auguſt 127,00] 127,20 
September⸗Oktober 131,00] 131,20 
October⸗November 132,70 133,00 

Nüböl: Juli⸗Auguſt 46,30 | 46,20 
GSeptember-Oftober 46,10] 46.00 

Spiritus: loco verſteuert fehlt fehlt 
do. mit 50 M. Steuer 52,80 | 53,20 

do. mit 70 M. do. 34,20] 34,40 

Juli⸗Auguſt 70 33,20 33,70 
Wechſel⸗Diskont 30% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 

taats-Aul. 3½%, für andere Effekten 4%, 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 13. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
öher. 

Loco cont. 50er 53,00 Bf., —— Gd. —.— 
nicht conting. 70er 33,00 „ —— „ —.— 
Juli 53,00 Bf., —.— „ —.— 

£ 3300 „ —.— u =. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 12. Juli. 

Weizen. Inländiſcher gefragt und theurer. 
Tranſitweizen beſſere Kaufluſt bei vollen Preiſen. Be⸗ 
zahlt inländiſcher hellbunt 132/3 Pfd. 163 M., weiß 
135 Pfd. 168 M., Sommer 13172 Pfd und 132 Pfd. 
163 M., polniſcher Tranſit gutbunt 125/56 Pfd. und 
126 Pfd. 125 M., hellbunt 126/7 Pfd. 127 M. 125 
bunt 128/9 Pfd. 130 M., ruſſiſcher Tranſit Ghirka 
beſetzt 128 Pfd. 112 M. per Tonne. x 

Roggen. Inländiſcher feſt und etwas theurer 
bezahlt. Tranſit auch gefragter. Bezahlt inländiſcher 
121 Pfd. 112 M., polniſcher Tranſit 122/ Pfd. 70½½ 
M., G en ib a: 5 2 sie 6 

erjte große 111 98 M., ru e 108 bis 
120 Pfd. 6989 f. 9 6 e 

Erbſen weiße Koch⸗ tranſit 100 M. 

Kleie per 50 7 2,75 —3,15 M. 

Rohzucker feſt, Baſis 88» Rendement incl. Sack 


franko Neufahrwaſſer per 50 Kilogr. 22,70 M. bez. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
m. m. o. C. 8. Stärke. 
12.] 2 hp. 749.9 [14.0 
9 hp. 
13.| 7 ha. 746.6 |+10.2 
Waſſerſtand am 13. Juli, Nachm. 3 Uhr: 0,82 Meter 


8 Stund . „Mi Wind · a je 
749.4 [10.8 
über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Deye ſche 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Wiesbaden, 13. Juli. Der 
Kronprinz von Serbien wurde heute 
Vormittag kurz nach 10 Uhr dem 
Polizeipräſidenten übergeben. 
Paris, 13. Juli. In der Kammer 
brachte Boulanger einen Antrag auf 


Kammerauflöſung ein. Floquet be⸗ 
kämpfte dieſen Antrag. Nach einem 
heftigen erſönlichen Wortwechſel 


wiſchen Floquet und Boulanger, wo⸗ 
ei Letzterem von Floquet viermal 
unverſchämte Lügen vorgeworfen wur⸗ 
den, will der Kammer⸗Präſident von 
der Verhängung der Zenjur gegen 
Boulanger Gebrauch machen. Bou⸗ 
langer proteſtirte gegen die perſönliche 
Geſchäftsleitung, legt ſein Deputirten⸗ 
mandat nieder und verläßt mit feinen 
Anhängern den Sitzungsſaal. Die 
Kammer beſchloß gleichwohl die Zenjur 
gegen Boulanger. (Boulanger dürfte hier⸗ 
nach ſeine Rolle als Diktator Frankreichs aus⸗ 
geſpielt haben und bald in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathen.) 17 
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Maggi's Bouillon-Extracte und Suppen-Einlagen 
werden in jedem ſparſamen Haushalte geſchätzt. 


— ——— 


UR TAUBE. — Eine Person, 


welche durch 

ein einfaches Mittel von 23jähriger Taubheit 
und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, 
eine Beschreibung desselben in deutscher Sprache 
Jedem gratis zu übersenden. Adr. Nicholson, 
Wien IX, Kolingasse 4. 


Allen, die mir bei dem ſchweren Schickſals⸗ 
ſchlage, der mich betroffen, ſo viele Beweiſe 
liebevoller Theilnahme entgegengebracht 
haben, insbeſondere auch Herrn Pfarrer 
Stachowitz und all den Herren Vorgeſetzten, 
Collegen und Freunden, welche meinem 
lieben Manne bei ſeinem ſo frühen Heim⸗ 
gange die letzte Ehre erwieſen haben, ſage 
ich meinen innigſten herzlichſten Dank. 


Agnes Rudnicki. 


Voltzelliche Zekanntmachung. 


Nachſtehe 


„Bekanntmachung 

Gemäß Abſchnitt II Abſatz 12 der mili⸗ 
täriſchen Ergänzungs⸗Beſtimmungen zu dem 
Geſetz betreffend Aenderung der Wehrpflicht 
vom 11. Februar 1888 werden alle Mann- 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes, welche ſich 
bis jetzt noch nicht im Beſitze der veränderten 
bezw. neuen Papiere — namentlich nicht 
der neuen Paßbeſtimmungen — befinden, 
hiermit aufgefordert, bei Vermeidung der 
im § 67 des Reichs⸗Militär⸗Geſetzes ange⸗ 
drohten Strafen ihre Militär⸗Papiere behufs 
Abänderung bezw. Austauſch an den zu⸗ 
ftändigen Bezirks⸗Feldwebel abzugeben oder 
einzuſenden. 

Diejenigen Mannſchaften des Beurlaubten- 
ſtandes, welche ſich außerhalb Deutſchlands 
befinden, haben ihre Militär Papiere zu 
vorgenanntem Zwecke bis zum 30. September 
d. Is. oder wenn dieſelben vor dieſem Zeit⸗ 
punkt nach Deutſchland zurückkehren, bis 
14 Tage nach erfolgter Rückkehr dem be 
treffenden Bezirks-Feldwebel einzuſenden. 

Wer ſich auf Seereiſen befindet, hat ſeine 
Militär⸗Papiere gleichfalls bis zum 30. 
September d. Is. oder wenn er vorher bei 
einem Seemannsamte des Inlands abge⸗ 
muſtert worden, bis 14 Tage nach erfolgter 
Abmuſterung dem zuſtändigen Bezirks⸗Feld⸗ 
webel einzuſenden. 

Bezirks⸗Commando Thorn.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 27. Juni 1888. 


Die Polizei- Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Für das Quartal Juli / September 1888 
haben wir folgende Holzverkaufstermine 
feſtgeſetzt: ; 
Donnerſtag, d. 26. Juli, Vorm. 10 Uhr 

im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau, 
Donnerſtag, d. 30. Aug., Vorm. 10 Uhr 
im Suchowolski'ſchen Kruge zu Renezkau, 
Donnerſtag, d. 27. Sept., Vorm. 10 Uhr 

im fews'ſchen Kruge zu Amthal. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Bezahlung gelangen Brennhölzer aus 

llen Schutzbezirken je nach Bedarf und 
Nachfrage. 
Thorn, den 24. Juni 1888. 


Der Magiſtrat. 
Anfertigung 
von 


Viſitenkarten, 


RENNER TIERE ß TEE 
100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briſtol, 


buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 
ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen; Schriften 
bei ſauberſtem Druck und ſchneller Lieferung 


in der 
Buch- u. Accidenzdruckerei 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung.“ 
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4 Directe deutsche Postdampfschiffahrt 7 


von Hamburg nach Newyork 


jeden Mittwoch und Sonntag, 


von Havre nach Newyork 
jeden Diensta; N 


von Stettin nach N ewyork 
alle 14 Tage, 
von Hamburg nach Westindien 


monatlich 4 mal, 


von Hamburg nam Mexico 
€ monatlich 1 mal. 
Die Post- Dampfschiffe der Gesellschaft 
P Verpflegung, vor- 
0 eisegelegenheit U — 
wie Zwischendeoks-Passa aa vr 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, 
Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
Leopold Isaacsohn, 
Gollub; Gen.-Agent Hein. Kamke, 


werder; 


Flatow. 


——eee — 


ihöne zarte 
Haut 


dekommt man ſchnell und ſicher durch 
die berühmte echte 
Doctor Alberti's Seife 
Pck. 50 Pf., 3 Pck. 1,25 M. 
Glänzend bewährt gegen Pickeln, 
Sommerſproſſen, Hautröthe ꝛc. 
Man beſtehe aber auf die echte 
Doctor Alberti'sche. 
In Thorn nur echt bei Herrn Hugo 
Claass, Droguenhandlung. 
ELI 


Für die 


g us 


ach billig zu verkaufen. A. Lukomski. 
Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der 


Abzeichen für Vereine, A lun im Unterrichten gewandt, wünſcht 


Stunden An ertheilen. Näheres bei 
A. Wolff, Neuer Markt 212. 


Couverts 


mit Firmendruck, 
1000 Stück ven Mk. 4,50 an 
bis Mk. 6,50, 
gut gummirt und in sauberer Ausführung 
liefert schnellstens die 


Buchdruckerei 


— ——— — — — — 

Flaggen für Behörden, 

— —— — 
Altarbekleidungen 


liefert 


Fahnen, 


richtet 1870). 
An⸗ u. Verkauf aller börſengängigen Werthpapiere 
(Stagtsaulcihen, Pfandbriefen, Stadt- u. Kreisobligattonen, fawie Wetlen 2c.) 
55 bei ½ % Proviſion incl. aller Nebenſpeſen. 
Annahme van Depofllen⸗Heldern auf Kündigung, ſowie läglich rüchrahlbar. 
IE (Zinsfußf nach Vereinbarung.) 
Ankauf von Wechſeln auf den hieſigen und alle auswärtigen Plätze. 


Verkauf von Wechſeln und Zahlungsanweiſungen auf fait alle Städte in 
Amerika, England, Frankreich, Italien, Oeſterreich, 
die Schweiz, Auſtralien und Füd⸗Afrika. 
Domirilſtelle für Mech ſel. 

Ankauf von Sparkaſſenbüchern aller Rädtiſchen und Areis-Sparkaſſen. 
An- und Verkauf von ausländiſchen Geldſorten. 
Beleihung aller Werthpapiere zu günſtigen Bedingungen. 


oſtenfreie Ginlöſung ſümmtlicher Gonpens und Dividenden. 
heine in der Regel ſchon vierzehn Tage vor Fälligkeit un 
uszahlung uerlooſter Stücke. 


Beſorgung von Couponsbogen, Convertirungen dc. de. 
Taufende Controlle 
aller künd⸗ und verloosbaren Werthpapiere und Prämien -Looſe. 


Auskunft Über ulle Werthpapiere und Börfentransartionen 
gratis und franco. 


e 


Carbol-Theer-Schwefel-Seile 


v. Bergmann & Co., Berlin 80. u. Frankf. a. M. 
übertrifft in ihren wahrhaft überraschen- 
den Wirkungen für die Hautpflege alles 
bisher dagewesene. Sie vernichtet 
unbedingt Alle Arten Hautaus- 
schläge wie. Flechten, Finnen, 
roth. Flecken, Sommersprossen 
ete. Vorr. à St. 50 Pf. b. Hrn. Adolph Leetz. 


7 


Juſerate 


aller Art finden durch den beliebten, 
überall in Stadt und Provinz ver⸗ 
breiteten Königsberger 


Sonntagsanzeiger 


in den Provinzen Oft und Weit: 
preußen den weitgehendſten 


Erfol 
Billigſte e 
EEE ᷣͤ A 


* 


D 


1 Rohrſtühle 


werden geflochten 
Bäckerſtr. 227 II n. v. 


Belle Matjes = Heringe 
empfiehlt billigſt 
M. Silber mann, 
Schuhmacherſtraße 420. 


y 


Wies- 


Kochbrunnen 


badener 


lithionhaltige, seit Jahrhunderten bekannte Kochsalztherme findet mit 
grösstem Erfolge Anwendung bei gichtischen u. rheumatischen Leiden 
aller Art, ferner bei Magen- u. Darmleiden, Brust- u. Hals- 
krankheiten, Fettleibigkeit ete. Wiesbadener Brunnen-Comptoir. Zu 
beziehen durch die Apotheken, Droguen- u. Mineralw.-Hdlgn. 
RE BSEEENED TINTEN STE —— 


‚Dr TDich.aelig’ 
BichelCacao 


Stärkendes (tonisirendes) Nahrungsmittel für jedes Alter. 
Zweckmässig als Ersatz für Thee und Kaffee. 


G.L.DAUBE & Co. 
5 CENTRAL- AnoncEN-EXPEDITION Ai 
der deutschen u. ausländ. Zeitu 8 


M. 
ANKFURT A| eto. etc. 
Beförderung 


e l le l. I l l Zum medicinischen Gebrauch bei katarrhalischen 

— — 2 Affectionen der Verdauungsorgane, selbst bei Säug- 

lingen zeitweise als Ersatz für Milch, besonders 

SZ 5 bei diarrheischen Zuständen mit sicherer Wirkung 
ZDF anzuwenden. 

Zuerst in der unter Leitung des Herrn Prof. 


750-900 Mk. 
leihen geſucht. Wo? ſagt die Exp. d. Ztg. 


9000 Mark d 


Dr. Senator stehenden Poliklinik des Augusta- 8 
5 i f Dtn Pol werden gegen 
Hospitals zu Berlin mit ansserordentlichem Erfolge Wechſel zu 


angewandt. 5 
(Siehe „Deutsche Medicinische Wochenschrift“ N 
Nr. 40. 1885.) 


500 Gr. Büchse, Verkauf Mk. 2.50 ſtädt. Grundſtück 
250 8 = 1.30 zum 1. Auguſt zu vergeben. olski. 
Probe-Büchsen - - 0,50 Auf ein Speichergrundſtück der Alt! 


ſtadt werden zur erſten Ste 


11000 Mk. à 50% 


per 1. October a. er. geſucht. Offerten 
unter Chiffre S. 50 in die Expedition 


Wissenschaftliche Abhandlungen über die Versuche 
und Erfolge auf Franco-Anfragen gratis. 


Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck. 


8 von 
Les Behr.Stollwercki 
., 


e kaiser. = i i 
. 8 Rinne Köln a. Rh. dieſer Zeitung erbeten. 
APR Anden in KÖLNY Rh. 0 Mark 


TERROR 55 Vorräthig in allen Apotheken. 
E N * ſind gegen hypothek. Sicherheit zu vergeben. 
Durch wen? ſagt die Expeditiou d. Ztg. 


Vermittler verbeten. 


„Si. Colonialwaaren- & Destillations- 


zt zum 1. October er. zu pachten 
(reschäft reſp. zu kaufen geſucht. Off. 
unter W. 100 in die Exped. d. Z. erbeten. 
zur Klempnerei können 
Lehrlinge eintreten bei 
August Glogau, Breiteſtr. 90a. 


Einen Fräft. Laufburſchen 


verlangt von ſofort 


S. Hirschfeld. 
Eine anständige saubere Aufwärterin 
(18 Mark monatlich) e 
Schuhmacherstr. 386 b, part. links. 


Zwei Tempelſitze 


1. Reihe zu vermiethen. 
J. Nathan, Berlin W., Hildebrandſtr. 1. 


Brombergerſtr. 72,1. Etg. 


eine Wohnung von 5 Zimmern nebſt 
Zubehör zu vermiethen. Näheres bei 
Walter Lambeck. 
We Ebenſo ſind daſelbſt Donnerstag 
Freitag und Sonnabend 
Abend zwiſchen 7— / 9 Uhr noch 
2 Sophas, 3 Spinde, 10 Stühle, 
Gartenmöbel zꝛc. zc. zu verkaufen. 
2 kleine und eine Mittelwohnung 
Len E. Dit. gu eee eee eee 
In meinem Haufe Gerberitr. 288 it 
die 1. Etage, 4 Zimmer nebſt . vom 
1. October d. J. zu vermiethen. 
7 
Ein möbl. Zim., mit auch ohne Penſion, 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 176, 2 Tryp. 
1 Part. Wohn., 2 Zimmer, Küche und 
1 Part.⸗Zim. zu verm. Bäckerſtr. 214. 


Fleisch-Exfrac 


wenn jeder Topf 
den Namenszug 


in BLAUER FARBE frögt. s 


Nur aecht 


Liebig’s Fleisch-Extraet dient zur sofortigen. 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 
grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. 
G. Adolph, A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker 
Dr. R. Hübner, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, 
Heinr. Netz, J. Menezarski, A. Kirmes u. Stachowski 
& Oterski in Thorn. 


Eine Bäckerei 


nebſt Laden und Wohnung zu ver⸗ 
miethen Schillerstrasse NX. 414. 

Mein Frundſtück Neue Jacobs⸗Vorſt. 
Nr. 52 (3½ Morg. gut. Ackerl.) beabſichtige 


120 Ctr. 

gute Speiſe⸗ Kartoffeln 
{ hat noch abzugeben 

M. Silbermann, 
Schuhmacherſtr. 420. 


der 
Th. Ostdeutschen Ztg. D 


„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Sch irmer) in Thorn. 


Schützen⸗Verein Mocker. 
Königsſchießen 


am Sonntag, den 15. Juli 1888. 

Nachm. 2 Uhr: Feſtzug, 3 Uhr: Concert 
pen der Kapelle des Fußartillerie⸗Regts. 
Nr. . 

Abends: Illumination des Gartens und 

Brillant⸗Feuerwerk! 

Eintritt 20 Pfennig. 

Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 
Sonntag, den 15. Juli er.: 


ampferfahrt 
mit dem „Prin en - 
Landungsplatz Schlüsſelmü le, daſelbſt 
Inſtrumental-Concert. 

Abfahrt präciſe 1½ Uhr Nachmittag. 
Billets a Perſon 30 Pfg. ſind vorher bei 
Herrn Menzel, Butterſtraße und an der 
Fährbude zu haben. 


Der Vorſtand. 


3 


me KOLONNE 


27 


vollzählig pünktlich. 
Finz. Herr ſucht 1 Uumöbl. Stübchen mit 
ſep. Eing. Adr unt. W. 12 a. d. Expedition. 
Strobandſtr. 81 iſt die 2. u. 3. Etage, 


beit. aus je 4 Zim. n. Zubeh., v. 1. October 
zu vermiethen. anuszewski. 
Schuhmacherſtr. 386 eine Wohn., 
erſte Etage, 4 Zimmer, Alkoven, Entree, 
Küche mit Waſſerleitung vom October zu 
verm, „A. Schwartz, Ge ee 
Araberftr; 134 eine kleine Wohnung 
vom October zu vermiethen. 
Schwartz, Coppernicusſtr. 
1 gr. trockener Keller zu vermiethen 
Altſt. Markt 296. Geschw. Bayer. 
Herrſchaftl. Wohnung, 2. Stage, 
6 Zim. u. Zubehör vom 1. October zu verm. 
Näh. bei Herrn Burczykowski, Gerberſtr. 267 b. 
Mittelwohn. zu verm. Hundegaſſe Nr. 244. 
Beamtentwohnungen v. J u. 4 Zim. nebſt 
Zubehör zu verm. Kl. Mocker 386. Bayer. 
Jacobsſtraße 311 iſt eine Wohnung 
vom 1. October zu vermiethen. 
Kl. Wohnungen zu verm. Br. Vorſt. 
Nr. 93, 2. L., bei Paczkowski. 
2 grohe u. 1 fleinere Wohn. jogl. oder 
1. Okt. zu verm. Abraham, Bromb Vorſt. 
Eine Wohnung, 1. Etage, 5 Zimmer 
und Zubehör, in befter Lage, zu vermiethen. 
Näh. bei 8. Kuznitzky & Co., Culmerſtr. 319. 
1 Wohnung 2 Treppen, kleine 
Wenn und Pferdeſtall. 7 verm. 
. Blum, Culmerſt. 308. 


ige MD. Zim. Schinerstr.406; 


Ein analen Part-Sinmer als Somtoie 
zu vermiethen Hotel Hempler. 
1 möbl. Zim zu verm. Schillerſtr. 414, 1 Tr. 
ve Bi a wa 
Baderſtr. Nr. 57, 1. Etage 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung 
per 1. October, ev. auch früher, zu 
vermiethen. 
LDE 
Cin anſtändige Familienwohnung 
iſt vom 1. Oktober zu verm. bei 
Moritz Fabian, Baderſtr. 59/60. 
Mittel- u. kleine Wohn. zu verm 
Hohegaſſe 104. Eichstädt. 
Ein gr. Vorderzimmer, parterre, 
zum Bureau oder Komptoir geeignet, zum 
1. October oder früher zu vermiethen 
Brückenſtraße 17, zu erfragen 2 Treppen, 
Ig. möbl. Vorderz. z. verm. Neft. 147/48, 1. 


Ein Laden, Breiteſtr. 
Nr. 446047, iſt vom 1. October 


cr. ab zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Gustav Fehlauer. 
Eine kleine Wohnung von 2 ee 
Küche und Zubehör iſt für 225 ark an 
ruhige Miether zu vermiethen. Näheres bei 
Moritz Leiser. 
vom 1. October zu verm. 
1 Laden Bernhard —— — 
Ein möbl. Zimmer zu vermiethen 
Strobandſtraße 18, 3 Treppen vorn, 


Ich warne einen Jeden, meinen Knecht Johann 


Sowa in Arbeit zu nehmen, noch Abdach zu 
gewähren, weil derſelbe böswillig den Dienſt 
bei mir verlaſſen hat. 
Stewken, den 10. Juli 1888. 
Fr. Schmidt. 
Die Beleidigung gegen Frau Wolter 
nehme ich reuevoll zurück. K. 


Kirchliche achrichten. 
8 predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
7. Sonntag nach Trinitatis. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
In der neuſtädt. evang. Kirche. 
7. Sonntag nach Trinitatis. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 


Beichte und Abendmahl nach 2 150 50 
erſelbe. 
Collecte für die Pflegeanſtalt Epileptiſchen 


in Carlshof. 

Nachm. kein Gottes dienſt. 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgo“tesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

In der evang.-kuth. Kirche. 
7. Sonntag nach Trinitatis. 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottedienſt. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


1 
f 


auch Burschengel., zu vm. 


r 


